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Serſeburger Kreisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis Vierteljährl, bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk. beim Poftbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition ift an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöffnet

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Lfg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen
entſprechende Ermäßtgung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Pureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Vekanntmachumg.
m

Die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs Kommiſſionen wollen, ſoweit
ſolches noch nicht geſchehen, gemäß einer Bekanntmachung vom 23. October 1895 Kreisblatt Nr.
253, 255) bald möglichſt Tag und Stunde des Zuſammentritts der Voreinſchätzungs-
Kommüſſionen anzeigen.

Merſeburg, den 12. November 1895.
(4133

Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion, Königl. Landrath. Weidlich.
m Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zu öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Guſtav Ewald Verthold
aus Starſiedel als Schöppe für die Gemeinde Starſiedel gewähl, beſtätigt und ver

ichtet worden iſt.vſt Merſeburg, den 15. November 1895. (4434
Der Königliche Landrath. Weidlich,

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Porbigtz, Band I Blatt

5 auf den Namen des Böttchermeiſters Wilhelm Grube und ſeiner Ehefrau Henriette
geb. Müller in Porbitz eingetragene, im Dorfe Porbitz und in der Flur PorbitzPoppitz belegene
Grundſtück Nachbargut Nr. 26 in Porbitz nebſt Zubehör

am 6. Januar 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Grrichtsſtelle Poſtſtraße 1, Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden. Das Grundſtück iſt mit 2,76 Rthlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,4540 Hektar zur
Grundſteuer mit 617 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt,

Das Urtheil über die rtheilung des Zuſchlages wird
am 7 Jannar 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden. (4431

Merſeburg, den 15. November 1895.
h e

Merſeburg den 19. November 1895.

Bußtag.
Wir ſtehen vor dem Ende eines Kirchen-

jahres. Der vorletzte Mittwoch desſelben iſt
durch Uebereinkommen für die überwiegende
Mehrzahl der norddeutſchen Staaten zum ge
meinſamen Buß- und Bettage beſtimmt
worden, an deſſen Feier die Angehörigen beider
Konfeſſionen in Eintracht theilnehmen. Alle, die
wir uns bewußt ſind, Angehörige eines chriſt
lichen Staates zu ſein, eines Staates, der auch
die weltliche Rechtsordnung auf die Grundſäulen
chriſtlicher Rechtsanſchauung und göttlichen
Rechtes geſtellt hat, begehen dieſen Feiertag als
einen kirchlichen und nationalen zugleich. Da
treten uns die Nöthe unſeres Volkes beſonders
lebhaft vor die Seele, da beſchäftigt uns die
Frage, wie ihnen abzuhelfen ſei, vor allen andern.

Die Glocken, die den Bußtag einläuten, ſind
ebenſo die Weckſtimmen wie das Echo des Volks
gewiſſens, das am Bußtage wieder aufwachen
ſoll von ſeiner Betäubung, damit alle Stände
ſich der Schäden bewußt werden, an denen unſer
Volk krankt. Auf jedem Gebiete des öffentlichen
Lebens, in Politik und Jnduſtrie, in Wiſſen-
ſchaft und Kunſt begegnen wir der frechen Be
gierde, der zügelloſen Weltluſt, dem
fleiſchlichen Sinn, Jn den Häuſern iſt
Zucht und Sitte vielfach gelockert; die
Jugend geräth in immer größere Gefahr, zu
verwildern Gottesleugnung und Pflichtvergeſſen
heit, ſittliche Rohheit und rückſichtsloſe Ueber
hebung gehen Hand in Hand. Dazu kommt
noch eine große Geſammtſchuld, die wie ein Bann
auf dem Gewiſſen der Nation liegt, Unſerm
Volke geht die Einheit des Geiſtes mehr und
mehr verloren. Zerſplitterung und Zer-
ſpaltung, VereinzelungundSonderung,
das ſind die Zeichen der Zeit. Der alte
deutſche Erbfeind, die innere Zerriſſenheit und
Zerfahrenheit, erhebt ſich wieder unter uns, ein
jeder ſieht auf ſeinen Weg, wie die Schrift ſagt,
der Geiſt der Rechthaberei, das iſt die faule
Wurzel, welche die Früchte: Zwietracht und
Parteigezänk bringt.

Daneben fehlt es allerdings auch nicht ganz
an tröſtlichen Erſcheinungen: die Zunahme
kirchlichen Jntereſſes iſt unbeſtreitbar, die
Arbeit chriſtlicher Liebesthätigkeit wächſt von Jahr
zu Jahr, das öffentliche Gewiſſen iſt empfind-
licher als je in frühern Zeiten, der Einfluß
der religiöſen Wahrheit wird in faſt
demſelben Verhältniß ſtärker, als die gegen ihn
gerichteten Angriffe, und im politiſchen Leben hat
ſoeben die 25. Wiederkehr der rnhmreichen Tage,
wo auf Frankreichs Schlachtfeldern die deutſche
Kaiſerkrone geſchmiedet wurde, den Anlaß gegeben,
daß deutſche Herzen ſich wieder eins fühlten und

die großen Thaten und Gedanken jener Zeit zum
Vorbild nahmen. Häufiger aber ſind die trüben
Bilder, und gerade der Bußtag ſoll uns lehren,
wie Beſſerung geſchaffen werden kann. Unſere
Zeit iſt ſt ark in der Kritik, über der Kritik
des andern iſt uns aber die Selbſitkritik ver-
loren gegangen. Dieſe wird wenig geübt.
Man ſchlägt um ſich oder neben ſich oder über
ſich, aber nicht an die eigene Bruſt, nicht in ſich.
Die beſte und heilſamſte Kritik aber iſt die am
eigenen Herzen. Bei uns ſelbſt haben wir an
zufangen. Der Weg zum Heil iſt nicht zuerſt
die Aenderung der Geſellſchaft und ihrer Ordnung,
nicht die Aenderung der Lebenslage und der
Verhältniſſe, ſondern die Aenderung und Er-
neuerung der Herzen, Die rechte Buße ergreiſt
die Kxt mit beiden Händen und legte ſie an die
Wurzel, nicht an eine fremde, ſondern an das
eigene Herz.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer, welcher ſeit Sonngbend Abend wieder
im Neuen Palais bei Potsdam weilt, machte
am Sonntag mit ſeiner Gemahlin eine gemein-
ſame Ausfahrt, Montag Vormittag hörte
der Monarch zunächſt den Vortrag des Chefs
des Civilkabinets und ſodann Marine-Vorträge.
Später ſpeiſte Sr. Majeſtät im Kreiſe der Offi
ziere des Regiments der Garde du -Corps.
Kaiſerin Friedrich iſt am Montag von
Trient in Südtyrol nach München abgereiſt,
wo die Ankunft inzwiſchen erfolgte.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium hielt Montag Nachmittag
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine
Sitzung ab.

Zum Landesdirector von Oſt-
preußen iſt an Stelle des verſtorbenen von
Stockhauſen, der Landrath des Kreiſes
Niederbarnim auserſehen. Die „Nat.Ztg.“
bemerkt hierzu

Als bezeichnend für den Rückgang des Einfluſſes der
extremen Agrarier innerhalb der konſervativen Partei
wird uns mitgetheilt, daß ein Verſuch die Kandidatur des
Grafen Klincko wſt römfür den Landesdirektorpoſten auf
zuſtellen, mißlungen iſt.

Der Entwurf des bürgerlichen
Geſetzb uches wird, wie ueuerdings verlautct,
dem Reichstage vorausſichtlich zu Beginn der

zweiten Hälfte des Januar zu-
gehen.

Jm Eiſenminiſterium zu Berlin
ſind die Vertrauensmänner der am Projekt
eines Mittellandkanals betheiligten Provinzen
ſoeben zu einer Konferenz zuſammengetreten.
Miniſter Thielen hielt eine Einleitungsrede
und entwickelte die Grundzüge des Projekts,

Für Montag Abend waren die Mitglieder
der Konferenz zum Diner beim Miniſter
geladen.

Der Ausſchußder preußiſchen Zentral-
genoſſfenſchaftskaſſe iſt zu ſeiner erſten
Sitzung vom Direktor Frhrn. v. Hüne für den
27. November einberufen worden. Auf der
Tagesordnung befinden ſich u. A. folgende Gegen-
ſtände: Bericht des Direktors über die Ent
wickelung der Kaſſe; Mittheilung und Be-
rathung über die Grundſätze der Kredit
gewährung im Allgemeinen uud insbeſondere
über die Sicher heitsleiſtung, über die
Höhe des Zinsfußes in dem Verkehr mit
dem im Geſetze aufgeführten Vereinigungen u, ſ.
w., über Sparkaſſen- und Depoſiten-
verkehr, ſowie über den Zinsfuß hierbei Be
ſprechung über die Organtſation der Kaſſe,
Förderung des Perſonalkredits u. ſ. w.
Gleichzeitig hat Finanzminiſter Miquel die
Ausſchußmitglieder für dieſen Tag zum Diner
geladen, dem vorausſichtlich auch der Kaiſer
beiwohnen wird.

Produktivgenoſſenſchaften und
Conſumvereine, von Socialdemokraten
begründet, ſind Privatunternehmungen, die mit der
ſocialdemokratiſchen Partei nichts zu thun haben

ſo ſchreiben die ſocisl demokratiſchen Preßorgane
in allen den Fällen, wo eine ſolche Gründung
Bankerott macht. Daß aber ſolche Unter-
nehmungen als Parteiunternehmungen
betrachtet und behandelt werden und ſich den
Parteivorſchriften fügen müſſen, wenn
ſie einer Verrufserklärung entgehen wollen, iſt
neuerdings wieder in Magdeburg feſtgeſtellt
worden, Der Konſumverein Neufſtadt- Magdeburg
hat ſich nämlich, wie die „Poſt“ berichtet, der
Parteidisziplin inſofern nicht gefügt, als ſein
Vorſtand die nächſte GeneralVerſammlung nach
einem für ſocialdemokratiſche Verſammlungen ge
ſperrten Locale einberufen hat. Mit der An-
gelegenheit beſchäftigte ſich eine ſocialdemokratiſche

Partei-Verſammlung, die folgende Reſolution
annahm:

„Die heutige Verſammlung nimmt Keuntniß von der
Thätigkeit der im Konſumverein angefſtellten Parteigenofſen
und mißbilligt deren Eintreten für die Einberufung
von Verſammlungen iu die für Socialdemokraten
geſperrten Locale.“

Der Antrag war vom Reichstagsabgeordneten
Schmidt geſtellt worden. Von einem Ausſchluß
der obſtinaten Genoſſen aus der Partei mußte
die Verſammlung zu ihrem Bedauern Abfſtand
nehmen, da ſie nicht feſtzuſtellen vermochte, welche
Auſſichtsrathsmitglieder für die Abhaltung der
Generalverſammlung in dem betr. Locale ge
ſtimmt hatten.

Schweiz. Jn der Schweiz haben die
Eiſenbahnangeſtellten beſchloſſen, die Be-
wegung für Lohnerhöhung und Beſſerung der
Dienſtverhältniſſe gegenwärtig mit aller Energie
und ohne irgend einen Punkt der For-
derungen preiszugeben, durchzuſühren. ß

Frankreich. Ans der franzöſiſchen Hafen
ſtadt Heyéres am Mittelmeer wird berichtet,
daß die drei Panzer „Formidable“, „Baudin“
und „Courbet“ beim Einlaufen auf eine Sand-
bank geriethen, Zwei Schiffe ſind, alsbald ohne erheb
lichen Schaden erlitten zu haden, los gekommen. Die

Strandung bei glatter See und in beſtbekannten
heimiſchen Gewäſſern erregt peinliches Aufſehen.

Jn Paris will eine Vereinigung der
Vertreter zahlreicher Korperativ-Geſell-
ſchaften und Syndikate für die Glas-
arbeiter in Carmaux eine Glasfabrik
gründen und die nöthigen Geldmittel für die
Unterhaltung derſelben hergeben.

Jtalien. Der italieniſche Kriegs-
miniſter hat eine Verfügung erlaſſen, wonach
die Kompagnien, die in letzter Zeit nur
noch aus 40 bis 50 Mann beſtanden, auf
85 Mann verſtärkt werden ſollen. Dieſe
Verſtärkung tritt dadurch ein, daß der Jahrgang
aus 1875, der bereits im Frühjahr eingezogen
werden ſollte, aber aus Erſparnißrückſichten
Aufſchub erhielt, im Dezember einberufen
wird. Woher der Kriegsminiſter jetzt die Mittel
herbekommen hat, wird nicht geſagt.

England. Wie aus Belfaſt in Jrland
berichtet wird, hat jetzt auch eine große Anzahl

von Maſchinenbauer-Lehrlingen die
Arbeit niedergelegt. Man glaubt, wenn der
Ausſtand nicht innerhalb weniger Tage beigelegt
iſt, würden alle Lehrlinge ſich demſelben an
ſchließen hierdurch würde die ſofortige Ein
ſtellung jeglichen Betriebes im Maſchinenbau
herbeigeführt.

W Jnſergte im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W

———W eSpanien. Von Cuba her waren bereits
Nachrichten eingetroffeu, der ſpaniſche Marſchall
Martinez Campos habe angeſichts der Er
folgloſigkeit ſeiner Expedition mit den Jn-
ſurgenten Verhandlungen eingeleitet und einen
Waffenſtillſtand geſchloſſen. Marſchall
Compos meldet nunmehr ſeiner Regierung, daß
daran kein wahres Wort ſei. Von Ecfolgen
weiß der in Siegestelegrammen ſo erfinderiſche
Marſchall aber auch nichts zu melden. Die
Spanier ſelbſt erwarten ſolche auch kaum
noch und die zur Verſtärkung entſandten Mann-
ſchaften ſträuben ſich aufs entſchiedenſte nach
Cuba zu gehen. Bei dem jüngſten Trans
port brach eine offene Meuterei aus, in-
dem die auf dem Dampfer Catalunna befindlichen
Berſtärkungsmannſchaften, etwa 500 an der Zahl,
um dem Geſchick an der Expedition theilzunehmen,
zu entgehen, ſich des Schiffes, das ſie nach Cuba
führen ſollte, zu bemächtigen verſuchten. Die
Marineinfanterie unterdrückte den
Kampf, wobei mehrere Perſonen verwundet
wurden, Die Attenthäter wurden zur Abur-
theilung nach Spanien zurückgeführt. Die Jn-
ſurgenten rücken dem Marſchall ſcharf auf
den Leib.

Belgien. Jm Vorjahr hatten die bel-
giſchen Socialiſten bei den Parlaments-
wahlen auf Grund des neuen Wahlſyſtems
große Erfolge zu verzeichnen, das gleiche iſt leider
auch bei den Kommunalwahlen, die am
Sonntag vollzogen wurden, der Fall geweſen.

Rußland. Das Befinden der Zarin
und der neugeborenen Großfürſtin wird als
vollkommen befriedigend bezeichnet. Die
Petersburger StadtverordnetenVerſammlung be-
ſchloß, zum Gedächtniß der Geburt der Groß-
fürſtin Olga ein Arhbeitshaus zu gründen.
Der „NewyorkHerald“ erfährt aus Petersburg,
daß der Brief des Zaren, welchen der Großfürſt
Wladimir dem deutſchen Kaiſer überbrachte, den
Vorſchlag enthält, daß Rußland, Frankreich
und Deutſchland ſich zu einer gemein
ſamen Action gegen England verbinden
ſollen, falls dieſes auf einer Zerſtückelung der
Türkei beſtehen ſollte,

Orient. Der deutſche Botſchafter
in Konſtantinopel wurde am Sonnabend
vom Sultan zu einer Privataudienz ein-
geladen. Der Botſchafter ließ ſich jedoch ent
ſchuldigen, weil er annahm, er würde um ſeine
Meinung über die politiſche Lage befragt werden,
und weil er nicht für ſich allein handeln will. Ob-
gleich die täglichen Metzeleien in der europäiſchen

wie aſiatiſchen Türkei, in denen bis zu
Hunderten von Armeniern und Muhamedanern
hingemordet werden, noch immer andauern, hält
man die allgemeine Lage im Orient doch für
etwas gebeſſert und beruhigter als ſeither.
Dieſe Beruhigung iſt auf die Thatſache zurück-
zuführen, daß die osmaniſche Regierung die
Truppen mobiliſirt hat, um überall da mit
Waffengewalt eiuzuſchreiten, wo neue Exceſſe
geplant oder vorbercitet werden. Allerdings wird
die Einführung der Reformen durch dieſe noth
wendig gewordenen kriegeriſchen Operationen ver

zögert werden. Doch will man in Anbetracht
dieſer Reformen vor der Hand weiter keinen
Druck auf die Türkei ausüben. Der jetzt
wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrte eng
liſche Botſchafter in Konſtantinopel
Sir Currie hat vielmehr Jnſtructionen er-
halten, welche zulaſſen, daß die Ausführung
der Reformen verſchoben werde, bis ſich
die Türkei von dem gegenwärtigen Schwäche-
zuſtand erholt hat. Ob ſich der Druck der
Mächte auf die Dauer als entbehrlich erweiſen
wird, muß bei der Zerüttung der Verhältniſſe
und der Schwäche des Sultans freilich bezweifelt
werden. Abgeſehen von dieſen Beruhigungs-
momenten giebt die Lage im Orient allerdings
noch immer zu Beſorgniſſen Anlaß
Die Verſchwörung unter den Armenieru
wird von deren Führern vollkommen orga
niſirt und der Fantismus auf jede Weiſe
geſchürt. Dabei dauert die Gährung unter
den Jungtürken noch immer an. Eine neue
Palaſtverſchwörung gegen den Sultan
ſoll entdeckt worden ſein, worauſhin 36 Jung-
türken auf der Höhe der Jnſel Chalki im Mar
marameer ertränkt wurden. Dieſe letzteren
Meldungen ſtammen aus eugliſcher Quelle und
enthalten möglicherweiſe Uebertreibungen.
Die Fürſtin von Bulgarien iſt von einem
Prinzen entbunden. Der Fürſt wohnte Sonn-
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tag der Gedächtnißfeier für den verſtorbenen
Grafen Hartenau bei.

Aſien. An der perſiſch ruſſiſchen Grenze
hatte die Zollwache ein Gefecht mit
Schmugglern. An demſelben betheiligten ſich
300 Einwohner eines perſiſchen Dorfes. Gegen
30 Perſer wurden theils getödtet, theils ver
wundet.

Parlamentariſche Nachrichten
Bei der Nachwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe

in Deutſch Krone-Flatow wurde der bisherige
konſervative Abg. Conrad mit gegen 100 Stimmen
über die abſolute Mehrheit gegen den Kandidaten der Polen,
Probſt Zacki, gewählt.

Der „Elfer Ausſchuß“ der eonſervativen
Partei iſt zur Verathung über die Lage der Partei
auf den 2. December, alſo einen Tag vor Reichstagsanfaug,
nach Berlin einberufen worden.

Das bürgerliche Geſetzbuch und der

Reichstag.
Unter den Aufgaben, die an den Reichstag in

ſeiner nächſten Tagung herantreten, iſt die
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches zweifel
los die wichtigſte, Jm nationalen Jntereſſe muß
es gewünſcht werden, daß dieſes große Werk nach
ſeiner 20 jährigen überaus dornenvollen Vorbe-
reitung nunmehr baldigſt zum Abſchluß gebracht
wird. Ueber die Nothwendigkeit eines ein-
heitlichen bürgerlichen Rechts herrſcht
wohl auf allen Seiten Uebereinſtimmung. Daß
in den neuen Provinzen Preußens ein anderes
Recht gilt als in den alten, in der Rhein pro-
vinz ein anderes als im Oſten, in Neuvor-
pommernein auderes als in Hinterpommern,
iſt ein wiederſinniger und nachtheiliger Zuſtand.
Daß in einem großen Theile Deutſchlands ein
Geſetzbuch, das der byzantiniſche Kaiſer Juſti
nian vor dreizehnhundertſechzig Jahren in la-
teiniſcher Sprache und in ſehr unſyſtematiſcher
Form hat ausarbeiten laſſen, die Kraft eines
verkündeten Landesgeſetzes hat, wird, ſobald wir
uns nur dieſen Sachverhalt recht deutlich ver
gegenwärtigen, als unerhört empfunden. Dieſen
unwürdigen Zuſtänden muß ein Ende gemacht
werden, und es iſt nur die Frage, ob unſer
Reichstag der großen Aufgabe ſich gewachſen
zeigen wird oder ob, zum Nachtheil für die Na
tion, auch hier einmal wieder nach dem Worte
des Dichters „der große Moment nur ein kleines
Geſchlecht finden“ ſoll.

Will der Reichstag das bürgerliche Geſetzbuch
durcharbeiten, ſo muß er einige beſondere Seſſionen
dafür anſetzen. Mit dem Fortſchreiten dieſer
Arbeit würde aber die Ausſicht auf ihr Zuſtande
kommen immer ſchwächer werden. Jede Partei
hat grundſätzliche Sonderwünſche, und jeder
Rechtsgelehrte im Hauſe nimmt das Recht für
ſich in Anſpruch, einen Standpunkt zu vertreten
und den Entwurf zu verbeſſern. Wenn nicht
die Fraktionen und die einzelnen Abgeordneten
über ihre Meinungen die patriotiſche Pflicht ſetzen,
für die Rechtseinheit Wünſche und Zweifel zu

opfern, ſo kommt die deutſche Rechtseinheit nicht
zu ſtande.

Man faſſe große Dinge groß an; man
laſſe ſich das Beiſpiel des ausgezeichneten Code
Napoleon zum Muſter dienen, welches von
den franzöſiſchen Volksvertretern gleichfalls in
Bauſch und Bozen angenommen worden iſt,
Man überlaſſe es der goldenen Proxis, die Prüf-
ung zu übernehmen, wie weit das bürgerliche
Geſetzbuch der Verbeſſerung bedarf. Ein Geſetz
zu machen, das den Wünſchen aller vollkommen
entſpricht, iſt unmöglich; ein bürgerliches Geſetz
buch herzuſtellen, das in der durchſchnittlichen
Meinung der Mehrheit gern, zun Bedenken gegen

ſich hat, als der vorliegende Entwurf, würde,
wenn es überhaupt möglich ſein ſollte, noch einen
großen Zeitraum und eine übermäßige Arbeits
laſt erheiſchen. Der Reichstag möge bedenken,
daß auf den Entwurf dur h volle 20 Jahre ein
großes Maaß von Fleiß, Kenntniß, guten Willen
und Treue verwendet worden iſt.

Sollte daher das Werk abgelehnt werden
oder liegen bleiben, ſo wird der Erfolg nicht
eiwa der ſein, daß nun nach weitern fünf oder
zehn Jahren ein beſſerer Entwurf zu ſtande
kommt, ſondern alsdann muß auf viele Jahrzehnte
hinaus auf die Hoffnung verzichtet werden,
ein einheitliches Recht für Deutſchland zu
ſtande zu bringen. Ein ſolches Scheitern wäre
ein Mißerfolg, deſſen moraliſche Bedeutung man
nicht hoch genug anſchlagen kann, und das Volk
würde es ſeinen Vertretern nicht verzeihen, wenn
dieſe dem Zuſtandekommen des großen nationalen
Werkes Hinderniſſe in den Weg legten.

Gegen den Minenſchwindel.
Jn Chemnitz hat ſich jüngſt eine

Koloniſations geſellſchaft für Süd-
afrika unter der Führung des Manometer-
fabrikanten Herrn Schubert gebildet und einen
Aufruf nebſt Proſpekt veröffentlicht, Der Auf-
ruf geht davon aus, daß Siedelungen in deutſchen
Kolonien national betrachtet am meiſten erwünſcht
erſcheinen, in finanzieller und kommerzieller Be
ziehung dagegen die Gebiete den Vorzug ver-
dienen, die aus irgend welchen Gründen eine
ſchnelle Entwickelung verbürgen Es wird dann
ein kurzer Ueberblick über den Aufſchwung Süd
afrikas gegeben, die große, wachſende Gold-
produktion in Transvaal beleuchtet, die
Muthmaßung auf ähnlichen Goldreichthum in
Matabele- und Maſchonaland, welche im
Beſitz der Chartered Company ſeien, ausge-
ſprochen, und mit dem Apell, nicht nur an die
kolonialfreundlichen Kreiſe, ſondern an jeden
national geſtimmten Mann geſchloſſen, die un
gemein günſtige Gelegenheit zu benutzen und
einen angebogenen Koupon ausgefüllt an ſeine
Adreſſe gelangen zu laſſen, Stammantheile
werden in beliebiger Höhe ausgegeben, müſſen
mindeſtens 500 Wek. vetragen und ſtets durch
10 theilbar ſein. Abſchnitte werden bis zu
dem Betrage von 20 Mk. ausgegeben, deren
Jnhaber ars Mitglieder der ins Leben zu
rufenden Zweiganſtalten gelten, welche die ent
fprechende Anzahl von Vollantheilſcheinen über
nehmen würden. Das Objekt der Geſellſchaft
iſt die Errichtung von Ackerbaukolonien in
Südafrika.

Die „Deutſche Kolonialztg.“ warnt vor der
Betheiligung en dem Unternehmen, indem
ſie ſchreibt:

„Wir haben immer der Anlage deutſchen Kapial s in
dem aufftrebenden Transvaal das Wort geredet, weil
damit auch unſer politiſcher Einfluß ſteigt, aber eben ſo
energiſch uns gegen den beſonders von den engliſchen Minen
geſellſchaften ausgeführten Minenſchwindel, dem manche
Deutſche zum Opfer fielen ausgeſprochen. Wir wollen die
Aufrichtigkeit der von dem Chemnitzer Komitee
kundzegebenen patriotiſchen Abſichten bei dieſem Unter
nehmen nicht unterſuchen, aber wir bezweifeln ganz ent
ſchieden, daß der Erfolg ſolcher Abſicht entſprechen, und daß
ein unſer nationales Jntereſſe förderndes Ackerbau-
Koloniſationewerk aus dem Chemmitzer entſtehen
werde. Das engliſche Syſtem der Pfundſchares,
deſſen Nachtheile die Engländer längſt eingeſehen haben
und gegen das in England eine immer ſtärker werdende
Agitation eingeſetzt hat, ſoll alſo noch in verſchlechterter
Weiſe in Deutſchland eingeführt werden. Wir glauben
nicht, daß man in kolonialen Kreiſen der Epführung eines
ſolchen Syſtems, auch wenn es fich um ganz geſunde Unter
nehmungen handelt, bei flichten wird, wenn es auch in
hohem Grade erwünſcht iſt, daß für koloniale Unter
nehmungen Geld in größeren Maſſen flüſſig gemacht werden
könnte“.

a
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(20. Fortſetzung.)

Ein angſtvolles Gefühl beſchlich das junge
Mädchen, ohne doß es ſich des eigentlichen
Grundes bewußt wurde. Der Diener öffnete
die Thür des blauen Saales. „Wo fragte
Hektor und es gährte bereits unheilvoll in ſeiner
Stimme. „Hier, Herr Baron,“ antwortete der
Alte, hob das Licht höher und deutete nach dem
an der Wand lehnenden verhüllten Gemälde.
„Reiße 'mal die Lappen herunter, damit man
dies Wunderwerk eines deutſchen Barons cr-
kennen kann.“

Der Diener entfernte die Hülle, ließ dieſe auf
den Boden fallen und trat bei Seite. „Licht
höher!“ befahl Hektor, mit Lilli ſich nähernd.
Jetzt fiel die Helle auf die Kolchierin, Es lag
an der Ausführung des prächtigen Bildes, daß
Clea ihre dunklen Augen, in denen eine Welt
voll Leidenſchaften wohnte, mit einem beinahe
drohenden Ausdruck auf die Beſchauer richtete.
Hektor ſtarrte mit weitgeöffneten Blicken das Ge
mälde an. Dann zogen ſin ſeine Brauen fiaſter
zuſammen. Ein ſcharfes Lachen verzog ſeinen
Mund. „Meine Reverenz, gnädigſte Baronin!“
höhnte er. „Was meinſt Du, Lilli

Dieſe lehnte an einer dunklen Mahagonie-
ſäule, bedeckte fich mit der Hand die Augen, als
blende ſie der Anblick dieſer dämoniſchen Schön-
heit. „Sie iſt ſchön!“ murmelte ſie unwillkür-
lich. „Nun verſtehe ich Franz.“ „Du verſtehſt
ihn rief Hektor aufbrauſend. „O, das that
ich ſchon längſt! Jch weiß, daß er ſtets darauf
bedacht war, unſere Anſchauungen zu zerſtören,
die Ehre unſeres Hauſes in den Staub zu tre

„Hektor!“ rief die Komteſſe dazwiſchen.ten.“

rm -—J———Sie ſah, wie der gorn ſein Geſicht röthete, wie
es drohend in ſeinen Blicken flackerte. Er hörte
ſie nicht. „Jch aber fühle noch dieſe Ehre unter
des Königs Rock, ich vertheidige ſie gegen dieſe
italieniſche Bauernmagd. Und da es doch viel
leicht das letztemal iſt, daß ich im Schloſſe meines
Vaters ſtehe, will ich dieſe Räume, von mei-
nem Rechte Gebrauch machend, ſäubern! Jn
Stücke

Er hatte den Degen blitzſchnell herausgeriſſen
und führte einen wüthenden Streich nach dem
Bilde. Die Komteſſe fiel ihm in den Arm, doch
es war bereits zu ſpät. Ein klaffender Riß lief
quer über Hals und Bruſt der Kolchierinr, „Das
iſt die Antwort auf ſein Beginnen, wenn er
ſeinerzeit das von uns verlaſſene Schloß betritt!“
Der Lieutenant warf dem treuen Diener einen
vielſagenden Blick zu.

Dieſer zuckte mit keiner Miene des Antlitzes;
er hielt die ſchmalen Lippen feſt aufeinander
gepreßt. Nur ſeine Hand mit dem Licht zitterte.
„So möchte ich in Wirklichkeit die Ehre wahren!“
knirſchte Hektor, warf den Degen in die Scheide
und wendete ſich an Lilli. Dieſe wich vor ihm
zurück, mit der Hand abwehrend. „Laß' mich

ich fürchte Dich!“ rief ſie ihm ſchaudernd zu.
Dabei glitten ihre Blicke immer wieder hinüber
nach der Kolchierin, über deren Hals und Buſen
der Streich fuhr. Unter den darüber huſchen
den Lichtſtrahlen war es, als wolle aus der
fürchterlichen Wunde Blut hervorquellen. Hektor
von Fernau blieb mit einem verächtlichen Lächeln
ſtehen und ließ Lilli enteilen. Eine halbe Stunde
darauf fuhr er ab, dem Kutſcher Befehl gebend,
toll auf die Pferde zu peitſchen. Jn einem
Augenblick verſank hinter ihm Schloß Fernau in
Nacht. Wie Alles ſchlief, ſchritt der alte Diener
Hans mit dem Licht in den unbewohnten Flügel
und betrat den blauen Saal. Mit tiefbeküm-

Provinz und Umgegend.
f Halle. Gegen das Duellunweſen richtet

ſich eine Bekanntmachung des Rektors und der
Univerſitätsrichter am ſchwarzen Brett der
hieſigen Univerſität:

„Die Herren Studirenden werden an die Strafbarkeit
der Duelle erinnert und beſonders darauf aufmerkſam ge
macht, daß alle, die ſich nicht ſcheuen, mit ihren, von Duel
len herrührenden, unverheilten Wunden ſich auf öffentlicher
Straße, in der Straßenbahn u. ſ. w., zu zeigen, ſirengſte
Beſtrafung zu erwarten haben, Es ſind nicht blos die
Pedelle angewieſen, hierauf beſonders zu achten, ſondern es
ſind auch die Polizeibeamten um ihr ſofortiges Einſchreiten
bei derartigen Zuwiderhandlungen erſucht.“

Halle, 16. Nov. Der erſt 24 Jahre olte
Arbeiter Stubenrauch hier, ſeit September
d. Js. verheirathet, hatte eine Nacht außerhalb
des Hauſes zugebracht, mit Genoſſen gezecht und
ſich einen Rauſch angetrunken. Zu Hauſe an
gekommen, hielt ihm die reſolute junge Frau
eine anſtändige Gardinenpredigt, und da
Stubenrauch zu widerſprechen wagte, erhielt er
von ſeiner beſſeren Hälfte eine Tracht Prügel,
in welcher Beſchäftigung ihr die Schwiegermutter
getreulich zur Seite ſtand. Von Scham und
Unmuth über dieſe unwürdige Behandlung er-
füllt, ging der Gewaßregelte in die Küche und
erhängte ſich. Er wurde indeſſen noch recht-
zeitig losgeſchnitten und nach der Klinik gebracht,
woſelbſt er erſt am Abend zum Bewußtſein
zurüchkkehrte. Hoffentlich hat dieſe Kur bei ihm
angeſchlagen. Jn Höhnſtedt bei Salzmünde
legte ſich die polniſche Arbeiterin Piſſula im
Stalle ihres Dienſtherrn bei einem offenen Feuer
nieder und ſchlief ein. Als man ſie am anderen
Morgen weckte, fand man ſie mit beiden Hän-
den in der heißen Glut liegend vor. Die Hände
waren erheblich verbrannt, und ſelbſt dieſer Um
ſtand hatte nicht vermocht, ſie aus ihrem Bären
ſchlafe zu rütteln. Sie wurde nach der Klinik
gebracht.

f Roßwein, 16. November. Der hieſige
Stadtrath läßt gegenwärtig in den Reſtaurants
gedruckte Verzeichniſſe aushängen, auf welchen
52 ſäumige Steuerzahler nahmhaft ge-
macht ſind. Dieſen iſt bei Haftſtrafen bis zu
14 Tagen der Beſuch von Gaſtwirthſchaften,
Tanz und Schankſtätten verboten. Gaſtwirthe,
welche es unterlaſſen, dieſe ſäumigen Abgabe
pflichtigen von ihren Gaſtwirthſchaften, Schank-
und Tanzſtätten wegzuweiſen, verfallen in Geld
ſtrafe bis zu 100 Mark oder in Haſtſtrafe bis
zu acht Tagen.

f Letzlingen, 16. Nov. Der Kaiſer
ließ bei der geſtrigen Jagd durch Gendarmen
bei den Jagdtheilnehmern eine Jagdſchein-
Reviſion vornehmen. Dieſelbe hatte das er
götzliche Ergeoniß, daß einzelne Jagdgäſte ihren
Jagdſchein nicht bei ſich hatten und einer Straf-
notirung verfielen. Bei den Hofjagden
hierſelbſt, gelangt ein alter Trinkbecher, der
in dem Kaiſerzimmer des Jagdſchloſſes auf
bewahrt wird, zur Verwendung. Derſelbe
ſtammt von König Friedrich Wilhelm III. her
und beſteht aus dem einen Lauf eines Geweihes
eines Urhiſches, deſſen Krone ausgehöhlt iſt,
um darin einen ſilbernen Becher, der etwa
eine halbe Flaſche Champagner aufnehmen kann,
aufzunehmen. Der Rand dieſes Bechers be
findet ſich zwiſchen der Gabel des Geweihes,
und nur dadurch, daß man das Geſicht zwiſchen
dieſe Gabel klemmt, wird es möglich, aus dem
Becher zu trinken, Wer einen dicken Kopf hat
oder ſonſt ungeſchickt iſt, begießt ſich beim
Trinken. Dieſer Becher wird nun bei der
Jagdtafel regelmäßig den jüngſten Jagdgäſten
des Kaiſers übverreicht, welche ſich vor den
Monarchen hinſtellen und unter geſpannter Auf

das große Bild, rückte dieſes ſelbſt in eine Ecke.
„Wie wird dies enden,“ murmelte er, indem er
nach ſeiner Stube ging.

13.
Es war der Winter gekommen mit ſeinen lan

gen Nächten und kurzen Tagen, mit Schnee
ſtürmen und grauem, häßlichen Nebeldunſt. Sehr
öde und eintönig ward es im Schloß und in
der Gegend. Nur höchſt ſelten kam ein ober-
flächlicher Beſuch. Hektor vermied cs, jemals
wieder das Schloß zu betreten, obwohl noch
immer Franz im Süden weilte und vorläufig
auch nicht zu kommen ſchien, Gewißheit darüber
hatte man aber nicht und ſo blieb der Lieute-
nant lieber weg. Die Baronin beſuchte ihn öſters
in der Garniſon, hatte ſich auch bereits in der
Reſidenz ein Haus gemiethet, das ſie ſtandes-
gemäß einrichten ließ. Sobvald Franz ſein Ein-
treffen anzeigte, wollte ſte Schloß Fernau ver-
laſſer. Auch der lange Winter entſchwand. Der
Frühling zog in's Land, ſeine erſten Vorboten
entſendend, die allüberall mit Jubel begrüßt
wurden. Tauſende von Knoſpen ſprangen im
Park des Schloſſes und wieder, nach langer,
freudloſer Zeit, ſchallten die Lieder der zurück
gekehrten leichtbefiederten Burſchen in den Baum-
kronen.

Baumann war hieſen Winter über nur ſehr
wenig in das Schloß gekommen. Die Baronin
hatte ihren Groll, ſeines verhängnißvollen Schwei-
gens wegen, noch immer nicht vergeſſen. Kom-
teſſe Lilli allein begegnete ihm mit der ehemaligen
lieben Freundſchaft, beſuchte auch hin und wie-
der die alte, kränkelnde Frau Baumann. Dies
war gerade in den letztvergangenen Tagen öfter,
als früher geſchehen und nicht ohne Grund. Es
war zu Ende des Aprils und der Tag neigte

merkſamkeit der Jagdgeſellſchaft den Becher auf

das Wohl der Kaiſerin leeren müſſen.
Geſchieht dies, ohne daß etwas von dem Weine
vorbeiläuft, ſo wird dies von dem Kaiſer und
ſeinen Gefährten rühmend anerkannt, im anderen
Falle wird der ungeſchickte Trinker, und dies
ſind bei der abnormen Form des Beches die
meiſten Jagdgäſte, gehörig ausgelacht, Auf dieſen
luſtigen Zweck bezieht ſich auch die Jnſchrift,
die auf einer ſilbernen Platte an dem Geweih
becher angebracht iſt. Sie lautet wörtlich:
„Von Sr, Majeſtät dem König an Jhre Majeſtät
die Königin. Mit der Bitte gnädigſt geſtatten
zu wollen, daß dieſer problematiſche Becher bei
den großen Jagdparthien (in der Grimnitz,
Letzlingen, der Potsdamer Gegend) in Jhrer
Majeſtät Namen den Jagdjüngſten vorgefſetzt
werde, um auf Jhrer Majeſtät Geſundheit zu
trinken, ohne ſich zu beſabbern. Fritz.“

f Jn Brattendorff, einer kleinen Station
der Eisfeld-Unterneubrunner Eiſenbahn,
läßt der dortige Gaſtwirth, welcher Inhaber,
einer Poſthilfsſtelle iſt, den mit der Bahn-
poſt ankommenden Briefbeutel durch ſeinen
Sarg erhund abholen. Mit der größten

ünklichkeit erſcheint der Hund an dem an
kommenden Zug und nimmt den Poſtbeutel,
den er, in der Schnauze tragend, ſeinem Herrn
abliefert.

Nowawes, 16, Nov. Hier iſt Trichi-
noſis ausgebrochen. Am Sonntage erkrankte
eine Familie Erdmann, wie die Unterſuchung
ergab an Trichinen, die aus einem bei dem
Fleiſchermeiſter Siebert in der Wilhelmſtraße
gekauften Stücke Blaſenſchinken ſtammien. Der
Laden wurde ſofort polizeilich geſchloſſen und
erſt Montag Abend wieder geöffnet, nachdem
alles Fleiſch in demſelben trichinenfrei befunden
war. An demſelben Abende waren ſchon ſieben
Perſonen von der Krankheit ergriffen jetzt ſind
üver 20 erkraukt, davon drei ſchwer, und alle
wollen ſich die Trichinen durch Sieberr'ſchen
Blaſenſchinken zugezogen haben. Näheres muß
erſt die Unterſuchung ergeben. Siebert läßt
ſämmtliche Schweine lebend von dem Thierarzte
und nach der Schlachtuug von dem Fleiſchbe
ſchauer unterſuchen. Nun ſind aber im Sep-
tember vier Schweine Sieberts vom Thierarzte
unterſucht worden; während das Buch des Fleiſch
veſchauers nur drei als unterſucht angiebt. Es
fragt ſich alſo: hat der Fleiſchbeſchauer ein
viertes Schwein nicht als unterſucht eingetragen,
oder hat er es nicht unterſucht? Die von
Siebert im September verfertigten Blaſen-
ſchinken haben einige Wochen im Pökel gelegen,
wurden dann geräuchert und noch gelüftet, waren
alſo erſt in der zweiten Octoberhälfte verkaufe-
fähig; in dieſer Zeit wollen die Erkrankten von
dem Sieberr'ſchen Blaſenſchinken gegeſſen haben.

t Leipzig, 19. Novbr. Der Stationsvor
ſteher Quaas von der Lindenauer Bahn
wurde beim Ueberſchreiten des Geleiſes von der
Lokomotive überfahren und getödtet,

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Bittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 19, November 1895.,
(Perſonalien.) Die Erlaubniß zur

Anlegung des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des
Kgl. ſächſiſchen AlbrechtsOrdens iſt dem General
direktor der LandFeuerSocietät für das Her
zogthum Sachſen, Geh. Ober Regierungs Rath
a. D. Bartels hierſelbſt ertheilt worden.

Jn den weitaus meiſten Staaten des
Deutſchen Reiches wird der morgende Mittwoch

e eeeeeeeeeerereeeeaeeà]
ſich ſtark, als Komteſſe Lilli das Schloß ver
ließ, in ein leichtes Tuch gehüllt, Sie ſchritt
rüſtig vorwärts und hatte auch nach etwa zehn
Minuten das Dorf erreicht, welches ſich ſeit
wärts des Schloſſes in maleriſcher Lage aus-
breitete. Von den Höhen der Harzberge ſtrich
ein kühler Hauch, die letzten glitzernden Sonnen-
ſtrahlen zogen über die ſchwankenden Baum
wipfel. Lilli hatte Baumann's freundliches
Häuschen erreicht und durchſchritt das Garten
pförtchen. Jm Haueflur empfing ſie die alte
Magd.

Dörthe machte ein ſehr ernſtes Geſicht, wie
ſie die Komteſſe begrüßte. Jhre Augen zeigten
ſogar die Spuren vergoſſener Thränen, „Wie
geht es mit Frau Baumann, Dörtze?“ fragte
das junge Mädchen halblaut. „O, nicht gut!“
ſeufzte dieſe, an der blauen Küchenſchürze ſich
die Hände abreibend. Darauf öffnete ſie eine
Thür zur Rechten und deutete in das Zimmer.
Lillt trat ein. Es herrſchte theilweiſe Dämmc-
rung darin, nur am Fenſter war es heller. Die
alte Dörthe hatte hinter ihr die Thür wiederum
geſchloſſen und zog ſich in die Küche zurück.

Auf einem Stuhl am Fenſter ſaß Georg Bau
mann, mit der Hand das ſchmale, edelgeſchnit-
tene Geſicht ſtützend, Seine Gedanken waren
offenbar der trübſten Art. Er fuhr zuſammen,
wie die Komteſſe eintrat. Dann erhob ſich raſch
und ergriff die ihm entgegengeſtreckte Hand. „Jch
wollte noch einmal nach ihrer Mutter ſehen,“
ſagte ſie leiſe. „Daſür weiß ſich Jhnen großen

„Mutter hat vorhin nach Jhnen gefragt. Sie
möchte, wie es ſcheint, irgend etwas mit Jhnen
allein beſprechen. Freilich habe ich keinerlei
Ahnung, was dies ſein könnte.“

(Fortſetzung ſolgt,)

Dank!“ erwiderte Baumann ebenſo vorſichtig.
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als Buß und Bettag begangen. Still und
öde iſt es in Flur und Feld, in Wald und
Hain geworden, eine melancholiſche Stimmung
waoltet in der weiten Runde, die auch der
Schimmer der Novemberſonne nicht mehr Her
drängen kann. Die letzten Blätter, die noch ver
einzelt im ſchwarzen Baumgeäſt hängen, ſallen
langſam zur Erde, zur Erde neigt ſich Alles in
der Natur. Unſer deutſches Vaterland iſt im
letzten Jahr von ſchweren Kataſtrophen
glücklich bewahrt geblieben, und wenn auch nicht
Alles ſo geworden iſt, wie mancher wohl gehofft
hat, es iſt doch Schlimmes, welches alle Be
völkerungskreiſe in Mitleidenſchaft gezogen hätte,
fern geblieben, Und ſo hat denn wohl ein Jeder
am Buß uud Bettage Anlaß, ſich einmal mit
ſich ſelbſt zu beſchäftigen und in ſein Jnneres
zu ſchauen. Ueber die Sünden unſerer Zeit,
über das ſtachelige, ſcharfe und gehäſſige Wort,
über die wilde Gier nach Geld, über den
zerſetzenden Neid gegen Andere, über Mangel an
Zufriedenheit und ſelbſtloſer Nächſtenliebe, da
hört man ſehr Viele klagen, und es giebt doch
nur ſehr Wenige, die ſich frei fühlen von dieſen
Sünden der Zeit, Es iſt ſchon Zeit, ſich einmal
zu prüfen, ob nicht ein bitteres Wort auch
Anderen den Zorn erweckte, ob nicht Habſucht
Anderen kürzte, was ſie wohl verdient hätten.
Der Neid ſaugt mit ſeinen vielen Wurzeln
Nahrung aus ſo mancher Zeriterſcheinung, und
wer über Andere ein ſchweres Urtheil ſprechen
will, hat wohl Anlaß, daran zu denken, wie
wohl Andere über ihn geurtheilt haben und noch
urtheilen. Die Tiefe des deutſchen Gemüths,
dieſes Urquell s unſeres Volksglücks, iſt
abgeflacht im Sturm der Zeit die wilden Er
ſcheinungen unſerer Tage haben auch das Gemüth
verheert, und wo ein wackeres, treues deutſches
Herz ſchlagen ſollte, regieren Neid und Hab
ſucht. Aber wer hat nie Andere gekränkt, wer
kann nicht durch ſeine eigene Handlungsweiſe,
durch ſeine Worte mit dazu beigetragen heben,
Jemanden auf Wege zu drängen, über deren
Betreten er ſich entrüſtet äußert? Die Einkehr
in ſich ſelbſt thut allen noth, Hoch und Niedrig,
die Feuerflamme, welche unſere ganze Ordnung
bedroht, Alles, was uns theuer ſcheint, Alles,
was uns theuer iſt, wäre nicht ohne Nahrung
ſo ſtart geworden. Deutſches Volk, denke
deutſch, handle deutſch, rede deutſchl! Das
iſt die eraſte Mahnung für unſere Tage.

Vor einem großen Auditorium ſprach am
Sonnabend in der „Reichskrone“ Sanitätsrath
Dr. Bilfinger aus Stuttgart der vom Verein
ſür naturgemäße Geſundheitspflege gewonnen
war, über das Thema. „Die naturgemäße
Verhütung und Heilung der Nerven-
krankheiten und die nothwendige
Reform des Jrrenweſens.“ Redner führte
aus, daß ſich im modernen Medicinalweſen eine
ollwähliche Umwälzung zu Gunſten der Natur-
heilkunde bemerkbar mache und daß bereits auch
das Verlangen, dieſer Wiſſenſchaft an den
Univerſitäten Lehrſtühle zu widmen, rege ge-
worden ſei, Ferner erklärte er den Gehirn-
Apparat, und wie dieſer zum Schutz in die
Schädeltapſel eingeſchloſſen wäre, Ein Einfluß
auf das Gehirn könne durch zu vielen und zu
geringen Blutzufluß ausgeübt werden. Würden
dem Gehirn zu wenig Blutmaſſen zugeführt, ſo
wäre die natürliche Folge Ohnmachten und
ſonſtige gleichartige Schwächezuſtände, daher
werde ein Ohnmächtiger ſtets mit dem Kopf ab
wärts gelegt, was den Zufluß des Blutes nach
dem Gehirn beſchleunigt, Die Ueberlaſtung des
Gehirns durch Blut rufe Kopfſchmerzeu ec, her
vor, die ſich ſchließlich auch zu Tobſucht und
Wahnſinn ſteigern und in ſolchen Momenten
habe man Selbſtmordgedanken und Lebensüber-
druß. Allerdings ſpiele bei Nervenkrankheiten
die erbliche Belaſtung eine große Rolle, dagegen
wäre es ihm dem Redner, gelungen, in einer
Familie, aus welcher 4 Schweſtern ſchon viele
Jahre im Jrrenhauſe ſich befänden, die eine
geiſtig wiederherzuſtellen. Auch die Gasvergiftung
und der chroniſche Alkoholiemus ſeien Vor-
arbeiter ſiür Nerven bezw. Gehirnkrankheiten,
ſowie der übermäßige Tabakgenuß dieſe
Jadianerſitte Morphium, ſogar auch die Re
ugion wäre nicht ohne Einfluß. Wenn man
nun die Urſachen kenne, wären die Folgen leicht
zu verhüten. Die Heilung erfolge durch Diät,
Eiceirſeität und ſogar durch Suggeſtion. Redner
hoh hervor, daß das einzig richtige Mittel in
einer geregelten Lebensweiſe beſtehe, wie ſie die
naturgemäße Geſundheitspflege in Verbindung
mit einer reizloſen Koſt vorſchreibe. Zu bedauern
wäre allerdings die beſonders in letzter Zeit ge
machte Beobachtung, daß man dem Kinde der
höheren Schule ſogar ein Fläſchchen Bordeaux
mitgebe, damit der Schüler ja nicht ſchwach würde.
Dieſes feurige Getränk rege das kleine Gehirn
auf, ſo daß man ſchwerlich verlangen kann, daß
das Kind dann noch denken und dem Unterricht
ſolgen ſoll. Der Vortrag war um ſo inter-
eſſanter, als der Vortragende die verſchiedenen
Fälle durch Beiſpiele aus ſeiner Praxis beleuchtete.
Leider wurde der Redner durch das Clavier-
ſpielen in einem Nebenraume arg geſtört man
hätte hier doch wohl Abhilfe ſchaffen können.

Heute Mittag rannte ein Trunken
bold mit offenem Meſſer auf dem Vor
werk umher und bedrohte die Vorübergehenden.
Bedauerlicherweiſe war kein Poliziſt zu ſehen,
der dem gefährlichen Treiben hätte eine Ende
wachen können.

—-7 Der Verband kirchlicher Vereine
hat für dieſen Winter wiederum Vortrags
abende eingerichtet zum Beſten der „Herberge
zur Heimath.“ Geſtern nun iſt dieſer Cyelus
im Saale der „Reichskrone“ durch Herrn Pom-
diakonus Bithorn mit dem Vortrage über
„Jbſens Dramen als Spiegelbilder
moderner Geiſtesrichtungen“ eröffaet
worden. Mit Rückſicht auf den wohlthätigen
Zweck ſchon ſollten dieſe Vortragsabende eine
recht rege Theilnahme finden und iſt wohl zu
erwarten, daß der Beſuch namentlich aus den
Bürgerkreiſen, ſich noch mehren wird. Zunächſt
entrollte der Herr Vortragende ein Bild über
die Charaktereigenſchaften des norwegiſchen Poeten,

ſein Bild zeigt herbe Züge, ſeine Lippen
ſind aufeinandergepreßt und man ſieht es dem
Manne an, daß er den Mund zu ſchneidendem
Sarkasmus zu öffnen vermag wenngleich die
Grammatik abſtoßend wirkt, ſo weiß er doch tief
zu feſſeln, Keine Träumerei ſpricht aus ſeinen
Werken; tiefe Eindrücke bei voller Natürlichkeit
kann er dem Leſenden einflößen und dadurch
ſührt er auch in die heimlichen Gänge der
modernen Dichtung es ſind Spiegelbilder des
modernen Geiſtes. Der Dichter ſchreibt in
Proſa und proſaiſch ſo richtig das Leben
darſtellend, verſteht er den Worten Ausdruck zu
geben. Wiit wenigen Worten zeigt er dem
ahnungsvoll Denkenden mit großer Schärfe Per
ſonen und Situation des nur Angedeuteten.
Ein gerader Sinn ohne Rückſicht auf rechts und
links kennzeichnet ſeine Dichtung und was Mox
Norden in ſeinen „conventionelle Lügen der Ge
ſellſchaft“ in ſocialdemokratiſcher Anwandlung
darſtellt, das ſagt-Jbſen in vielen ſeiner Gedichte,
aber dieſe zeigen unbeugſamen Liberalismus.
Jbſen iſt aber auch ein ſittlicher Kämpfer für
das weibliche Geſchlecht und ſeine Gedanken ſind
vielfach auf dem letzt n evangeliſch- ſoc ialen Con

greß von Frau Dr. Gnauk vertreten worden. Jn
ſeiner Verherrlichung der Frauen wirkt er aber
auch einſeitig, er ſtachelt dadurch den weiblichen
Stolz an. Mit den eindringlichen Worten „Jhr
Frauen laßt Euch nicht verkaufen“ ſucht er auch
einer unbeſonnenen Verbindung nicht überein-
ſtimmender Eheſtondscandidaten entgegen zu
arbeiten. Der nächſte Vortrag vorausſichtlich
am 3. December wird den Peſſimismus
Jbſens und ſeine Stellung zum Aberglauben be
handeln.

--0 Bei der heute ſtattgehabten St adtver-
ordnetenwahl wurden von der II. Abtheilung
Herr Büreauvorſteher Schwengler mit 68
Stimmen, Herr Maurermeiſter Günther jun.
mit 68 Stimmen und Herr Fleiſchermſtr. Beyer
mit 66 Stimmen wieder gewählt. Jn eine
Stimme erhielten Herr Regierungs Sekretär
Beyer und Herr Zimmermeiſter Winkler.

Von mehreren Seiten werden wir darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Ayſicht, der bevor
ſtehende Bußtag habe für Leipzig keine Geltung,
unzutreffend iſt. Auch in Leipzig und ganz
Sachſen iſt am morgigen Mittwoch (20. Nov.)
Bußtag.

Eingeſandt,) Eine gründliche
Reinigung der Straßen-Rinnſteine iſt
in Anbetracht der ihnen entſtrömenden ſchlechten
Gerüche ſehr nöthig. Auf einigen Straßen ſind
wahre Compoſthaufen angeſammelt, die zur Rein
heit der Luft durchaus nicht beitragen. N,

—mz]

Märkte. Am nächſten Freitag ſindet in
Mücheln Jahrmarkt und in Schafſtädt
Viehmarkt ſtatt. Der Krammarkt in Schafſtädt
wird am Montag den 25. d. M, abgehalten,

Mücheln. Bei der ſog. Waſſerlandsjagd
wurden 163 und bei der Jagd in Mücheln 77
Haſen geſwoſſen.

Lützen, 17. November. Jn dem benach-
barten Meuchen wurden einer polniſchen Ar-
beiterin ſämmtliche Erſparniſſe im Betrage von
142,50 M. aus verſchloſſenem Raum und ſicherem
Gewohrſam geſtohlen, Jn heutiger Nacht
wurde in Zöllſchen im Gehöft des Ortsrichters
Hrn. B. ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt.
Die Diebe ſtahlen den Knechten cinen Anzug
und ein Paar Stiefel, ſowie die geſammte Baar-
ſchaft. Jn beiden Fällen fehlt über den Thäter
jedweder Anhalt. Heute wurde hier in feier
licher Weiſe der Grundſtein zur katholiſchen
Kirche gelegt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der jüngſte Beſuch der Kaiſerin Friedrich

in Südtirol,) im Eiſackthale, galt der herrlich ge
legenen Burg Pröſſels bei Völs am Schlern, der
koſtbaren Perle unter den vielen Burgen, welche die Hügel
am Strome auf und abwärts beherrſchen. Die Burg
Pröſſels, deren Urſprung vielleicht auf römiſche Zeiten zu
rückreicht, iſt in den letzten Jahren mit großen Koſten
reſtaurirt worden und hat heute Herrn Günther in München
zum Beſitzer. Jn architektoniſcher Hinſicht iſt Pröſſels ein
wahres Schatzkäſtlein zu nennen die edlen Stilformen,
zumeiſt der ſpät-gothiſchen Periode entſtammend, erregen
heute noch die Bewunderung des Keuners auf dem Gebiete
der edleren Baukunſt Pröſſels wenige bäuerliche Gehöfce
unter dem Schloſſe bilden den Weiler war ja die Hof
burg der einſtmals ſo mächtigen Edelherren von Völe
Colonna und daher knüpfe ſich an die alten Mauern dieſer
herrlichen Burg eine glanzvolle Geſchichte, wovon auch die
farbigen Schildereien im Jnnern deutliches Zeugniß geben.
Das Geſchlecht der Ritter von VölsColonna erloſch erſt
in dieſem Jahrhundert, als der letzte von ihnen, Joſeph
Felix im Jahre 1804 ins Grab ftieg. Nachher ſtand die
ſlolze Burg lange Zeit verlaſſen da in den 50r Jahren
ging Pröſſels mit den angrenzenden Gütern in den Beſitz
des 1884 verſtorbenen Herrn G. v. Kofler-Klobenſtein in
Bozen über, der die Burg vor dem Verfall rettete. Eine
Zeitlang beſaß die Burg Konſul Liebold, bis ſie dann in
das Eigenthum des Herrn Sünther überging, der ſie in
würdigen Stand ſetzen und prächtig einrichten ließ.

Mittwoch, den 20. November.

(Aus Friedrichsruh) wird berichtet, daß das
Befinden des Fürſten Bismarck im Allgemeinen
nichts zu wünſchen übrig läßt. Die anhaltend
linde Witterung erlaubt dem Fürſten täglich ſeine gewohnten
Spaziergänge und Fahrten. Wenn jetzt auch weniger
Fremde im Sachſenwalde zum Beſuch ſich einfinden, ſo ſieht
man um ſo häufiger die befreundeten Gutsnachbarn im
fürſtlichen Landhauſe verkehren.

(Aus dem Leben eines Kardinals) Man
ſchreibt aus Madrid: Vor Kurzem erhielt Eiſenbahn
miniſter Boſch den Beſuch des Erzbiſchofs von Valladolid,
Don Antonio Cascajares. i, Ich komme“, ſagte der Prälat,
„damit Sie, Herr Miniſter, mich beglückwünſchen; denn
foeben wurde mir die Kunde von meiner Ernennung zum
Kardinal“. Herr Boſch gratulirte dem neuen Kardinal
aufs Herzlichſte. „Jch wollte“, fuhr nun Letzterer fort,
„daß Sie der Erſte ſeien, der mir gratulirte. Jch will
Jhnen ſazen, warnm. Eites Tages, als Sie etwa zwölf
Jahre alt waren, nahm Jhr Herr Vater, S. iquel Boſch,
Sie mit zu ſeinem Freunde, dem Oberhofmeiſter Mateo,
um Jhre merkwürdigen Aniagen für die exakten Wiſſen
ſchaften bewundern zu laſſen. Als Sie mit Jhrem Vater
eintraten, befand ſich Mateo in Geſellſchaft eines Artillerie
Hauplmanns. Sie wurden einem Examen unterzogen, und
die drei Männer ſetzte das außergewöhnliche Talent des
Kaaben in Verwunderung. Hierauf kam die Rede auf die
Phrenologie. Jhr Bater war ein begeiſterter Verfechter der
Gall'ſchen Theorien. Der Hauptmann aber zog denſelben
ſehr in Zweifel. Rachdem Ihr ſeliger Vater ſeinen Stand
punkt vertheidigt hatte, ſchlug er, halb ernſt, halb lachend
vor, eine Unterſuchung des Schädels ſeines Widerſachers
vo zunehmen. Der Hauptmann ging willig darauf ein,
und nachdem Herr Miguel Boſch den Schädel deſſelben
gebörig betaſtet, ſagte er: „Meine Unterſuchung ergiebt,
daß Sie es im Soldatenſtande nicht weit bringen werden.
Die Erhöhung der Kamp ſucht iſt bei Jhnen äußerſt wenig
entwickelt; dagegen iſt die der Sanftmuth, der Erzebung
und der Religioſttät ganz erheblich. Für mich ſteht es feſt,
daß, wenn Sie das Schwert gegen die Stola und die
Umform gegen den Prieſterrock vertauſchten, Sie Kardinal
würden“. Einige Zeit danach nahm der Hauptmann ſeine
Entlaſſung und trat ins Seminar ein, und die Prophe
zeihung Jhres Herra Vaters iſt in Erfüllung gezangen:
der Hauptmann iſt Kardinal geworden, denn der Haupt
mann war ich!“

(Ein eigenſinniger Raubmörder) Man
ſchreibt der „T. Roſch.“: Der berüchtigte Raubmördir
Joſef Kögler, welcher ſich bekanntlich gegenwärtig im
Giefängnifſe in Thun befindet und fich demnächſt vor den
Geſchworenen wegen Ermordung des Abbe Oiivier in der
Beatenbucht zu verantworten haben wird, verweigert
jetzt, nachdem ſein geſchickter Ausbruchsverſuch glücklicher-
weiſe mißlungen, die Annahme jeder Speiſe. Ju
folgedeſſen hat man zur zwang weiſen Ernährung
ſchreiten müſſen, die zweimal täglich im Beiſein des An
ßaltsarztees vorgenommen wird. Die Ermordung des
Abbé Olivier leugnet Közler übrigens hartnäckig, während
da übrigen Mordthaten mit frecher Offenheit ein
geſteht.

Ein echter Marquis Der Prozeß des Marquis
de Nayve hat den Pariſer Zeitungen reichen Unter
haltungsſtoff geliefert. Der widrige Eindruck, welchen der
angeklagte franzöſiſche Edelmann und ſeine Lebensgefährtin
vor Gericht machten, das unglaubliche Familienleben,
welches ſie auf ihrem Schloſſe führten und das wenig an
die „vie de chateau“ erinnert, wie es der „Figaro“ und
die „Vie Parisienne“ zu ſchitdern pflegen, hat die Frage
laut werden laſſen, h der Adel der de Nayve auch
wirklich authentiſch ſei. Bekanntlich kennt das G ſetz
in Frankreich keinen Adelstitel und ſchützt daher auch Die
jenigen, denen er zuſteht nicht. Die Folge davon iſt, daß
es in Frankreich von Marquis, Grafen, Vicomtes, Baronen
und Herren „de“ wimmelt, welche ſich „allerhöchſteigen
händig in den Adelsſtand zu erheben geruht haben“.
Wiit der Familie de Nayve verhält es ſich indeſſen
nicht ſo. Sie kommt ſeit 951 im Barois, in Aragon,
Spanien, Lothringen vor und ihre Sproſſen führten
die ſtattlich klingenden Titel „Marguis de Nayve,
Grafen v. Joinville, Herren v. Noncourt, de la Mothe
Tenance u. ſ. w.

(Das Turnen der Mädchen.) Jn der Abthei-
lung für Kinderbeilkunde in der letzten Verſammlung deut
ſcher Naturforſcher und Aerzte zu Lübeck hielt Dr.
Dornblüth- Roſtock einen Vortrag üter das Thema:
„Das Turnen in höheren Mädchenſchulen Er hob die
Wichtigkeit des Turnens für Mädchen hervor, tadelte jedoch
die bei den Turnleh erinnen ſo beliebten methodiſchen Frei
übungen, weil dieſeiben außerordentlich ermüden. Die
Mädchen ſollen im Spiel ihren Körper üben, nicht durch
die den Geiſt ßark in Anſpruch nehmenden Freiütungen.
Den Turnunterricht ſollen wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer-
innen nebenbei ertheilen, nicht Turnlehrerinnen. Jn der
Verhandlung, die dieſem Vortrag folgte, ſprachen ſich her
vorragende Kinderärzte in gleichem Sinne aus, Prof. Solt
mann Leipzig verwirft auch die Fröbelſchen Spiele als zu
anſtrengend. Mit Recht wird von einer Seite betont, daß
durch die engen Korſets manchem Mädchen die Spiele
ſchlecht bekommen, weil durch dieſes verkehrte Kleidungsſtück
die gerade beim Turnen in erhöhtem M aaße nothwendige
Ausdehnung des Bruſikorbes gehemmt wird. Profeſſor v.
Ranke- München empfiehlt die engliſchen Spiele, wie denn
überhbupt die engliſchen Mädchen geſünder erzogen würden,
als die deutſchen. Von Dr. Gutz mann Berlin wird
auf die Schädlichkeit des Singens während der Reigen in
den ſtaubigen Turnhallen aufmerkſam gemacht

(Der Lebeusabend eines Veteranen.) Daß
es vielen alten Kriegern, die für König und Vaterland ge
bluket haben, nicht gut geht, iſt bekannt. Ein herberes
Schickſal aber iſt wohl keinem beſchieden geweſen als dem
„Freiwilligen von Dijon“, deſſen Julius Wolff in ſeinem
Gedichte „Die Fahne der Einundſechziger“ gedenkt. Von
den Freiwilligen, die hinausgingen, um die Fahne wieder
zuholen, die ſie aber nicht fanden, weil fie unter einem
Haufen von Todten lag, kehrte, vom Feinde verfolgt, ein
einziger zurück. „Der blutete, verhüllte ſein Geſicht Und
ſchwieg Die Fahne bracht' er nicht, Und keiner,
keiner ſeinen Thränen wiehrte“, Dieſer Freiwillige iſt jetzt
ein Mann von 6) Jahren. Er lebt als LTagelöhner auf
dem Gute Heuersdorf bei Stettin. Burchwald, ſo
heißt er, iſt in die traurige Lage gekommen, ſein Eiſernes
Kreuz für 60 Pfg. verſetzen zu müſſen. Das traurige Loos
des Mannes, der ſchon 1866 mitzekämpft hat, iſt dadurch
zur Kenntniß weiterer Kreiſe gekommen. Von dem Krieger
verein zu Zülchow iſt das Ehrenzeichen des Veteranen
wieder ausgelöſt und auch ſonſt ſind Schritte gethan wor-
den, um den Lebensabend des alten Mannes etwas freund
licher zu geſtalten,

(Ueber ein Bauunglüch wird berichtet: Bei dem
Bau des Korpskauſes „Hannovera“ in Göttingen ſtürzte
ein Tiel des Bauwerkes ein. Sechs Maurer wurden
unter den Trümmern begraben einer von ihnen iſt bereits
geſtorben, die anderen ſind alle ſchwer verletzt.

(Eine Gaserxploſion) hat in Würzhurg ſtatt
gefunden. Hierbei iſt ein Gasarbeiter verbrannt, mehrere
andere Arbeiter, ſowie zwei Polizeiſoldaten trugen ſchwere
Verletzungen davon.

(Verbrannt) ſind bei einer Feuersbrunſt in Rienke
bei Bochum zwei Kinder im Alter von zehn bezw. vierzehn
Jahren:

(In den Fluß geſtürzt.) Jnſolge falſchen Sig
nals ſtürzte in der nord amerikaniſchen Hafenſtadt Cleve
land ein elektriſcher Motorwagen der Straßenbabn, als
er über eine Zugbrücke fuhr, aus einer Höhe von 100 Fuß
in den Cujahojafluß hinab. Der Wagen enthielt 20 bis
30 Perſonen mehrere davon ſprangen ab, die ührigen

Jnſaſſen nebſt dem Kondukteur ertranken.
Leichen ſind bisher geborgen.
verhaftet.

GGeſcheitert) iſt bei Gibraltar der italieniſche
arpfer „Solferino“, welcher 1200 Auswanderer nach

Dreizehn
Der Motorbeamte wurde

Südamerika an Bord hatte. Schleppdampfer wurden zu
iner Unterſtützung von Gibraltar abzeſchickt. Beim Ber
n der Paſſagiere iſt ein Boot des Dampfers gekentert,

wo ei mehr als zwanzig Perſonen ertranken. Die übrigen
Paſſagiere wurden gerettet.

(Flüchtig geworden) iſt nach Unterſchlazung von
2 will. der Hauptkaſſirer der Brüſſeler Scocieté
Géneérale,

(Unglück auf der Weſer.) Die Weſerfähre bei
Stolzenau, welche die Poſt und den Perſonenomnibus
über die ſtark angeſchwollene We ſer ſetzen wollte, iſt infolge
Bruches der Kette fortgetrieben worden und an einem
Hinderniß zerſchellt. Der Kutſcher des Omnibuſſes und
die beiden Pferde ertranken. Die Fahrgäſte wurden mit
Mühe gerettet.

2-- 221 -mWWwiuwuouo S W oTheater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Mitt-

woch bleibt das Theater des Bußtages wezen geſchloſſen.
Donnuerſtag: Zum 1 Male: Sühne. Schauſpiel in 4

Akten von E. Luas.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. Mittwoch: Geſchloſſen. Donnerſtag; Euryanthe.
Freitag Cirmen. Sonnabend Die Schmetterlinge

ſchlacht. Altes Theater (Spielplan.) Mittwoch Ge
ſchoſſen. Donnerstag Madame Sans Géae. Freitag
Gräftn Fritzi. Sonnabend Der Vazabund,

Gerichtsverhandl ungen.
Wegen Majeſtäts beleidigung iſt der viel

fach vorbeſtrafte Arbeiter Oskar Froſt von der Bres
lauer Strafkammer zu 2 Jahren Gefängniß ver
urtheilt worden.

Wegen der dies jährigen ſozialdemokratiſchen
„Maifeſtzeitung“ hatte die Staatsanwaltſchaft zu
Berlin Anklage wegen Aufreizung zur Gewaltthätig
keit erhoben. Das Blatt wer konfiszirt worden wurde
aber dald nachher wieder freigegeben. Die Anklage hat
vor dem Landgericht mit Freiſprechung geendet und
nun hat auch das Reichszericht in Leipig die dagegen von
der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion verworfen.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Das Reichsgericht in Leipzig hat die ſeitens der

Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende Urtheil
im Alexianer-Prezeß eingelegte Reviſion ver
worfen.

Heer und Marine.
Eine Extra ausgabe des Rilitär Wochenblatts

iſt am Sonnabend erſchienen. Sie bringt nur Beförde-
rungen und Berſetzun gen in den Chargen der Stabs
und Subaltern- Offiziere Oberſtlieutenant v. Hersdorff
iſt unter Beförderung zum Oberßen zum Kommandeur des
52. Juf. Regiment, Oderfilieutenant Frhr. v. Thermo
unter Beförderung zum Oberſten zum Kemmandeur des
83., Juf. Regiments Oderſllieutenant Wilck zum Kom
mandeur vou Pillau und Oserftlieutenant von Hol
bach zum Kommandeur der Jufanterie-Schitßſchule ernannt.
Graf Friedrich Hohenan, Adjatant der 29, Diviſton
in Hannover, iſt auf ein Juhr zur preußiſchen Geſaudt
ſchaft in Dresden verſetzt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Elektriſche Straßenbahnen. Der preußiſche

Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß von den Be
ſtimmungen welche im Jnutereſſe der Reiche, Poſt und
Telegrap hen Verwaltung in die Genehmizungsurkunden
zum Bau und Betriebe elektriſcher Streßenbahnen bieher
aufgenommen worden ſiad, diejnige unter Nr. 1 mit nach
ſtehendem Wortlaut: „Für den elektriſchen Betrieb der
Straßenbahnen ſiad nur ſolche Dynamemaſchiuen zur
Kraſtſieſcrung zu verwenden, deren deren Strompulſationen
ſehr geringfügig ſind damn Jnduktionsgeräuſche in den
nahe der Bahn ober- oder unterirdiſ h verlaufenden Fern
ſerechleitungen vermieden werden zwar beizubehalten,
jedoch mit folgendem Zuſetz zu verſehen iſt „Ob behufs
wirkſemer Verhütung von Slörungen benachbarter Fern
ſprechleitungen deren Verlegung erforderlich iſt, wird während
dee Baues und der Probeſahrten beflimmt. Die diesfalls
erforderlichen Anordnungen werden auf Antrag der Ober
rofidirection von der Landespolizeibehörde getroffen und
auf Koſten des Untern hmens zur Anuzeführunz gebracht,“

Wetterbericht des Kreiéblatts.
Vor ausſichtliches Wetter am 20. und 21. Novb.
20. Meiſt heiter, trocken, Nachts und

Morgeus leichter ſyroſt, bei Tag- ſchöner,
warmer Sonnenſchein, im Schatten aber
kühl. Theilweiſe Nedel.

21. Wenig Aenderung.

Gottesdienſt anzeigen.
Dom. Bußtag: Vormittags 10 Uhr Sperinten

dent Martius. Abends 5 Uhr: Diaconus Bithorn. Jm
Anſaluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier. Suprrintendent Martius,

Stadt. Bußtag: Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther,
Jm Anſgluß Beichte und Abendmahl Anmeidung: Paſtor
Werther. Abends Uhr Diaconus Schollmeyer. Ge
ſammelt wird e ne Kollekte für das Knaben-Rettungsha us in
Neinftedt.

Altenburg Bußtag: Vorm. 10 Uhr: Paftor Delius.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmabhl.

Neumarkt. Bußtag: Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert. Jm Anſchluß an den Gottes ienſt all jem. Beichte
und Atendmahl, Anmeldung.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter

r ten S
Aus dem Geſchäftsverkehr.

x kErauen und Jungfrauen!
Jn eure Hand iſt es gegeben, euch ſchön und

5 dem Auze des Beſchauers angenehm erſcheinen
S zu laſſen. Pfleget die Haut, aber pflegt ſie
S rationell. Ahmt das Beiſpiel der praktiſchen

S Frauen Enzlands nachl Waſcht euch mit Doe-
ring's Seife mit der Eule! Dieſe klärt,
dieſe verſchönt faktiſch den Teint laßt euch nicht
düpiren und untergrabt nicht für die wenigen
Pfennige, die Doering's Seife mit der Eule

S mehr koſtet, eure Schönheit und jugendfriſches
S Ausſehen! Für 40 Pfg. ißt ſie erhältiich inS veerſeburg kei A. Berger, Seifenhandlung

e h Cari Efkner, Kolonialw. Hdl. Frau Berg
S S mann Seifengeſchäft; Th. Funke, Kolo-
S nialw.Hdl; Oskar Leberl, Dioguerie; Ju-S lius Trommer Koloniglw.-Handlg. Franz
l Wirth, Seifenſabrit. 202
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S Pür die so überaus zahl-
reichen Beweise herzlicher Theil-
M nahme, welche uns anlässlich J
der Beerdigung unseres theueren
E Nntschlafenen, des Gerichts-

Kanpgleigehilfen (4438
Friedrich Otto Barmann

von allen Seiten dargebracht
wurden, sagen innigsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

W c 2 S r Se e 2ekee
Bekanntmachung.

Am 10. d. M. ſind in Delitz und
in Klein-Göhren amtliche Ver-
kaufsſtellen für Poſtwerth-
zeichen eingerichtet worden.

Weißenfels, 15. November 1895
Kaiſerliches Poſtamt.

Schul ze. [4427
Zwangeosverſteigerung.

Donnerstag, den 21. Nov.
er. Vormittags 9 Uhr werde
ich in Cröllwitz

1 Sopha, 1 Glas- u. Kleider-
ſchrank, 1 Sopha u. 1 Näh-
tiſch, 5 Stühle, 2 Bilder, 1
Backtrog, 1 Butterfaß, 1
Regal, 1 kupfernen Keſſel,
1 Doppelgewehr und noch ver-
ſchiedene andere Sachen [4422

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 18. November 1895.

Mey er, Gerichtevollzieher.

Holz und Korbweiden-
Verkauf.

Mittwoch, den 27. d. Mts.
Mittaogs 1 Ubr ſoll eine Parthie
Weiden und Pappeln zum Selbſt
köpfen, ſowie die Korbweiden in
Parzellen gegen Baarzahlung meiſtbietend
verkauft werden.
Sammelplatz an der Schule.
Meuſchalu, den 19. Nev. 1895.

4442] Der Gemeindevorſtand.
Haus- nnd Feldverkauf

in Kieder-Benna.
Das der verſt. Frau Rolcohe in

Nieder-Beuna geh. Wohnhaus mit
Scheune, Ställen, und Garten, ſowie
1 Feldplan von ca. 4 Morg. Größe ſoll

Montag, den 28. d. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zu Nieder-Beuna öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin. [4023
Merſeburg, 18. November 1895.

Carl Rindfeiseh.
vereid, Auct.-Com. u. GerichtsTaxator.

Deuts cherKriegerbund
Krappe NMerseburg.

Die Spangen, welche die Veteranen
von 1870/71 auf dem Bande der
Kriegsdenkmünze zu tragen berechtigt
ſind, können den Kriegervereinen durch
den Eagale-Un ſtrut Elfer-
Bezirk geliefert werden und ſtellen
ſich dann auf höch ſtens 35 Pfg.
das Stück. Es erſcheint auch wünſchens
werth, daß die Vereine ihren Veteranen
die Syangen beſchaffen doch ſoll
ihnen das überlaſſen bleiben. Die-
jenigen Vereine, welche die Be
ſorgung durch den Bezirk wünſchen,
erſuche ich ergebenſt, mir gefälligſt bis
zum 31, December ds. Js. an
zuzeigen, welcher Spangen ſie be

nöthigen, [4399Zufolge allerhöchſten Erlaſſes dürfen
für folgende Schlachten und Gefechte
u, ſ. w. Spangen getragen werden

Spicheren, Wörth, Celombey
Nouilly, Vionville-- Mars la Tonur,
Gravelotte--St. Privat, Beaumont,
RKoiſſeville, Sedan, Amiens, Be
aune la Rolande, Villiers, Loigny
Penpry, Orléans, Beaugency
Cravant, An der Hallüe, Bapaume,
Le Mans, An der Liſaine, St.
Quentin, Monyt Valérien, Paris,
Straßburg, Belfort, Metz, Weißen
burg. GesKy, Gruppenführer.

Die amtliche Gewinn
liſte der „Deutſch-

Nordiſchen-Ausſtellungs Lot-
J liegt bei uns zur Einſicht
aus.
WMerſeb. Kreisbl.-Exped.
Vorbereitungsanstalt

für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

ſtraße Nr. Gau, ausverkauft werden,

ſchieden

und Stick-Vorlagen. 8,

Märchen Abziehbilder.

hochwichtig. 23.

ein Portemonnaie-Kalender.

40 Pfg. franco nach allen Orten.

Coneurs Waaren Ausverkauf.
Die zur Kaufmann M. Agte'ſchen Coneursmaſſe gehörigen Be

ſtände an Manufaeturwaaren, Kleiderſtoffen,
Cattun, Barchend, Watte

Schürzen, wolleune Decken, engl. Lederhoſen
und dergl. mehr ſollen an den Wod entagen von

Donnerſtag, den 21. d. Mis.
in der Zeit von I0 bis 12 Uhr Vormittags im Laden, kl. Ritter-

Merſeburg, den 19, November 1895.
Carl Rindfleisch, Concurs-Verwalter.

Noch nie dageweſen!
40 der prächt. Weihnachtsgeſchenke

9 F Tfür Jung u. Alt für nur 2 Mk. 40 Pfg.
1. Ein prachtvolles Album, enth. 32 Anſichten der ſchönſten Punkte der
Erde. 2—5. Vier der ſchönſten int. Geſellſchaftsſpiele, alle ver

6. und 7. Zwei große ſtarke H
Ein wunderſchönes Zeichenbuch 9.11.

3 Geſichtsmasken zum Todtlachen für die Winterfeſtlichkeiten. 12. Neueſtes
Verwandlungs-Bilderbuch, das Schönſte für Kinder. 13. u. 14. zwei
reichhaltige illuſtrirte Märchenbücher, enth. die beſten Märchen 15.
und 16. Zwei ſchöne Bilderbücher

18 Ein herrlicher Engel für dea Weihnachtebaum.
19. Ein prächtiger Hampelmann, Meter groß. 20.--21, Bella
chini's Zauberkabinet und Vosko, der Zanuberkünſtler, einfach,
großartig, unentbehrlich für frohe Stunden. 22 Sriefſteller für Liebende,

Schnell Photograph, ſehr überraſchend. 24. Das
g7 Einmaleins. 25. Für junge und alte Eheleute 26.-29.

in ſhöner Buchkalender, ein Wandkalender, ein Abreißkalender,
31. 40. Ein entzückend ſchönes

Spiel Kinderſpielkarten, 31.40. 10 wunderſch. Gratulations-
karten. Sänmtl. vorſtehegde 40 Segenſtände liefere dei Einſendung von 2 Mk.

Rachn. koſtet 39 Pf, mehr.
Albert Kratschke, Berlin S W., Kommandantenſtr. 18.

[4439

efte mit den ſchönſten Häckel

17. Ein Album, enth. reijende

(4436

Wringmaschinen
Pa. HeroRa-Wringer,

deſt bewührtes Eyſtem.

Aüßhſtoſſ-Plätten,
Glübstoff- Glocken Eisen,

D. R. Patent,
vorzäglichſte Plätte der Gegenwart.

Glähstett,Pat Martiu,
Glühstoff Fusswärmer,
Glanzbügeleiſen,

Schneiderbügeleiſen
ſolideſtes Fabrikat, empfiehlt zu denkbvr

billigſten Preiſen [4388E. GrafJnh. O. Breischneider,
OSberbreiteſtr. S.

Seidenſtoffe
direkt aus der Fabrik [3712

Hohbenstein, Seidenwebe rei Lotze.

Braut- Ballv. Geſellſchafts
kleider, Blouſen e. in ſchwarz,
weiß, crème und farbig, uni u. Damaſſöe

R zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Nrau Maumannm,
Marienſtraße Il a.

1 Buſfet,
geſchnitzt, Eichenholz, gut erhalten, von
Frau Gräfin v. Wintzingerode, für
125 Mk. zu verkaufen durch

4359] Gebrüder Malpriecht.
Eine noch gut erhalt. Büchsflinte

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
A. T. 78 in der Kreisblatt- Expedition

Kiel, J. F. Tiedemann, Dir.
————7

niederzulegen.

Eine geſchnitzte Saloneinrichtnurg
eht aus dem Jahre 1726 Stil Prédéric
le Grand ſteht zum Verkauf. Näheres

zu erfragen bei 4369Gebrüder Malpricht, Seffnerſtr.
Ein elegantes Pianinsd, wenig

ebraucht, fär 250 Mark zu verkaufen.Ju erfragen in der Kreisblatt- Expedition

unter Rr. 4358.

1 Muſtkinſtrument
(Fidelio) mit 2 Walzen, iſt jetzt billig
zu verkaufen bei Auguſt Vogel,

Gaſthef zur goldenen Sonne“, BadLanchſtaädt. 4387
Er Rover

zu kaufen geſucht. Off. mit Preis unt.
M 875 an die Kreisblatt- Expedition
erbeten.

Copirpreſſe zu kaufen geſucht
Off. mit Preis unter L, P. 4708 in
der Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Ein gut erhaltenes
F. Felllſchaukelpferd
wird zu kaufen geſucht. Off. mit Preis
unt. Nr. 4378 an die Kreisbl.-Exp. erb.

Fuchswallach,
4jährig, tadellos, zu verkaufen bei

4437 Th. GroKoe.1 Pferd, 7jähr., fehlerfrei, in
ſchweren Zug paſſend, weil überzählig,

verkäuflich. 5705Bernb. Heinzel, Lützen.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zum Verkauf. Ennewitz 19. [5807

7 Lauferſchweine
hat zu verkaufen [4315

Richard Milde, Keuſchberg.
Zur Anfertigung aller

W Haararbeiten
als: Zöpfe, Chignons, Ahrketten,
Armbdänder, Brochen, Ringe u. ſ. w.

ſowie zum

S Prisirenin und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Marie Dahn,

Publikum ganz ergebenſt mit, daß ich
neben der
Butter noch eine ander ff. Mol-
kerei: Butter
empfehle dirſelbe als ſehr preiswerth

Mitttwoch, ben 20. November.

Zur gefl. Beachtung.
Hiermit theile ich einem hochgeehrten

Molkerei-

eingeführt habe und

nene türk.
[4415

A. B.Kein Huſten mihr?
Bei Huften, Heiſerkeit, Hals- u.

Bruſtbeſchwerden Verſchlelmung u.
Atbhemnoth ſind die in jedem deutſchen
d alt bekannten

arl Begech'ſten Z3wiebelbon don
das wirkſamſte und beſte Genußmittel.
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pfg. bei

A. R. Saunuurhrey,
Oberburgſtraße 7.

Gleichzeitig

Pflaumen
empfehle

4176)

Zum Baum u. Weinſchnilt
ſowie zu

ſämmil. Gartenarbeit
empfiehlt ſich 4184Karl Ehrner,
Landſchaftsgärtner, Schmaleſtr. 5

Obſthänume,
Spolier-Pfi-ſiſche und

Aprikoſen, Weiehechſer,
v hochſtämmige Roſen,

ECentifolien, rosesſen
empfiehlt 4441en Leunaerßtr. 4.
G.

Sür Uereine,
Seſellſchaften und Familien giebt es
keinen beſſeren Vergnägungsrath ale

4282

S DS Jumes!
Der neue JSamiklien- und Ver

einshumoriſt,

S

eine Sammlung von nur neuen,
wirkungsvollen, komiſch. Vorträgen,
Sole- u. Duo-Scenen, Einaktern,
Pantomimen, Lebend Bildern 2c,

7 Be ce 2 c e J S
W.
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T g eort 1 Herr a 75 im AKbon r comVorträge, Einakter Fanrom, leb. Bider, Cobofets

Bisher 39 Hefte erſchienen. Jed. Heft
enth. 10--15 abgeſchloſſene Piecen.
Abonnementsvreis pro Heſt 75 Pfg.
Einzelpreis 90 Pfg Zu bezieben
durch jede Buch u. Piuſik, Hand
lung, ſowie vom Verlage
Levy Müller in Stuttgart
Proſpekt u. Jnhalteverz koßegles.

rer 7 T Se T r d27 r o a o ve h e. o en Se e e r 7238in Giltzu kaufen geſucht, ca. 50 100 Mocg.
groß, Wohnung und Zubehör in gutem
zuſtande. Offerten mit Preis unter
L. 7500 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen

Karlſtr. I1 iſt Part. Wohnung beſt
aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarten u.
ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896
zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [4265

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſraße 14
iſt zu vermiethen und April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Die Warterre- Wohnung Wei-

ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen,

Auskunft wird Marft 31 im Com-

toir ertheilt. 4361
riott erWohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.
Logis, 2St, 2 Kam. m. all. Zubeh,
iſt an ruh. Miether zu verm. u. gleich od.
Neujahr beziehb. Weißenfelſerſtr. 9 [4333

Hamburger Cigarren.
An verſch. Plätzen ſucht eine renomm,

Hamb. Firma noch einige Herren z.
Verk. an Priv Wirthe, Händler. Verg.
1500 M. od. hoh. Prov. Off, unt.
D. H. 754 an Haaſenſtein K Vogler,

Ordentliche
General- Verſammlung

der Ortskrankenkaſſe für die
im Tiſchlereigewerbe und in anderen
verwandten Gewerbn z. Merfekurg

beſchäftigten Perſonen.
Montag, den 25. November,

Abends 8 Uhr
im Reſtaurant z. guten Quelle

1. Wahl des geſammten Vorſtandes;
2. Wahl der Reviſoren 3. Gehalt des
Kaſſirers 4. Anträge von Mitgliedern

Etwaige Anträge ſind ſpäteſtens bis
Freitag. den 22. November,
Abends 6 Uhr an den Vorſitzenden
chriftl ich einzureichen.

Um pünkiliches und zahlreiches Er-
ſcheinen der Herren Arbeitgeber und
Mitglieder wird gebeten. [4402

Merſeburg, d. 16. November 1895.
Der WVorstanchk.

C. Pertz, Vorſitzender.
Zum ſofortigen Antritt wird für cine

beſſere Colonialwaarenhandlung Halle's
ein tüchtiger

ijijüngerer Commis
geſucht. Off. mit Gehaltsanſpr unter
P. R. 86 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Buchhaller
für kleineres Fabrikgeſchäft Leipzigs geſ.
Off. mit Alter und Gehaltsanſpr, unt.
Zr. 7560 an die Kreisblatt Exped. erb,

Jg. Mann ſucht St llung als
b mKellnerlehrling

Reſtaurant. Off. unter K. 71 in der
Kreisblatte Expedition niederzulegen.

J 9 kann sein Ein-0 ermann kommen um
Tausende von Mark jährlich durch
Annahme unserer Agentur erköhen,
Senden Sie Adresse A. X. 24
BRerlim W. 57. [(4306

Ein ordentlicher Knecht findet ſofort

Stellung bei [5612
Böhme, Lützkendorf

Suge z. l Januar ein erf. Stuben
mädchen Etwas Schneidern u. Wei
nähen verl. Frau Rez.Rath Kramſta
geb. v. Prittwitz. Weiße Mauer 15 4405

Suche zum 1. Januar od früher ein
kräftiges Dienſtmädchen

mit gutem Zeugniß. [4335
Weiße Mauer 7.

Kindergärtnerin I. Kl. wünſcht bald
Stell., ſelbige w, auch zu halb, Tag. die
Aufſ. d. Kind. übern. u. k, ev. hier zu
Hauſe ſchlafen. Gefl, Off. unt. M. 12
an die KreisblattEppedition. [4430

Wegen Verh irathunz des jetz gen,
ſucht zum 1. Januar ein Mädchen
ſür Küchen u. Hausarbeit die
Geh.-Regierungsräthin Scohultee,

4385] Dom 14.
Zuverlänf, mit guten Zeug. verſehene

Köchin, ſowie Gtuben-, Haus
und Kiedermädchen ſuch. und erh.
für ſofort und I. Jan. paſſ. Stell. durch
Ww. Kaſſcl, Johannesſtr. 2. (4420

Jg. anſtänd. Mädchen,
welche die feinere Küche gründlich erlernen

will, weiſt nach [4234Ww. Kafſſel, Johannesſtr. 2.
Junges Mädchen von Auswörts

ſucht Stelle bei einzelnen Leuten zum

1. Januar. [4337Näheres Gotthardtsſtraße Nr. 37 l.
Zum 1. November oder 1. Januar

wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. 6754Fr, Wenzel, Bäckermſtr., Bedra
Eine Frau ſucht Beſchäftigung im

Waſchen und Scheuern.
4425 Hirtenſtraße 5, 3 Tr.
30 Mk. Belohnung

ſichere ich Demjenigen zu, der mir den
Thäter, welcher meine Kirſchbäume auf
der ſogenannten Körnerſtraße, am Sie-
benarm und am Feldgrundſtück abbricht
und beſchädigt, ſo namhaft macht, daß
er zur Beſtrafung gezogen werden kann.
4416] M. PPoppe, Wüſteneutzſch.

Cafe Bellevae.
Heute Mittwoch friſchen Pfann-

kuchen nebſt allen feinen Conditorw.
Friſchen Anſtich von Tucher, ff. hie
Pilſener und Funkſtädter Bock Ale.
4440] Hochachtungsvoll H. Grone.

Des Bußtages wegen
wird die nächſte Nummer des

„Kreisblatts“ erſt
honnerstag Nachmittag
zur gewohnten Stunde er
ſcheinen.

Roßmarkt Nr. 5. [4377

v v —„=—„-nÖrDrud und Verlag der „„Werſeburgey KreisblattDruckerei (A. Laidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

A.-G., Hamburg. [4429 Kreisblatl- Expedition.
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